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Levi Fitze und die wilden Hühner
Der AusserrhoderNaturfotograf arbeitet an seinem erstenDokumentarfilm undwird bald in denKinos zu sehen sein.

Sophia Lindenmann

DieRaufusshühner, dieGesich-
terder alpinenVogelwelt, haben
den Naturfotografen Levi Fitze
mit ihren spektakulären Balz-
kämpfen und einzigartigen
Überlebensstrategien schon
früh fasziniert. Nun wird der
junge Fotograf aus Bühler bald
gemeinsam mit den ausserge-
wöhnlichenVögeln über die Ki-
noleinwände flimmern. Damit
möchte der Fotograf Kinobesu-
cherinnen und Kinobesuchern
fürden fragilenLebensraumder
Alpen sensibilisieren und nach
Lösungen suchen, dassMensch
und Tier friedlich nebeneinan-
der leben können.

Seinen Ursprung fand das
Dokumentarfilmprojekt vor
rund zwei Jahren, nachdem ein
Beitrag über den jungen Natur-
fotografenLeviFitze inderSRF-
Sendung 10 vor 10 ausgestrahlt
worden war. Am darauffolgen-
denMorgen klingelte imHause
FitzedasTelefon.Martin Schilt,
Inhaber der Produktionsfirma
Lucky Film, erkundigte sich bei
demdamals 17-Jährigen,halb im

Scherz, ob er bereits bei SRF
unter Vertrag stehe. «Danach
meinte er, dass sie mich unter
Vertrag nehmen und gemein-
sammitmir einenKinofilmma-
chen wollten, da war ich völlig
baff», erzählt Fitze.

DieGesichter
deralpinenVogelwelt
Kurz darauf wurde das Projekt
Kinodokumentarfilm gestartet.
Eine grosse Chance für Fitze,
die auch neueHerausforderun-
gen mit sich bringt. Das Dreh-
buch beispielsweise wird der
19-Jährige, der vergangenes Jahr
im St.Galler Fotofachgeschäft
Lautenschlager seine Ausbil-
dung zum Fotofachmann abge-
schlossen hat und seither als
selbstständigerNatur- undTier-
fotograf in St.Gallen arbeitet,
selbst schreiben. Auch bei den
Dreharbeiten, die aktuell so
richtig beginnen, macht Fitze
neueErfahrungen:«DieSchwie-
rigkeit ist, dass ich nun gleich-
zeitig gute Bilder und gutes Vi-
deomaterial aufnehmenmuss.»
Begleitet wird Fitze bei seinen
Abenteuern in den Schweizer

Bergen häufig von seinem Co-
Regisseur Mario Theus, um ge-
meinsam die Vögel und den
Fotografen in ihremnatürlichen
Habitat zu dokumentieren. Be-
reits seit einemJahr sinddiebei-
den immer mal wieder in den
wilden Bergregionen der Alpen
unterwegs, um eindrucksvolle
Szenen und spannende Ge-
schichten mit ihren Kameras
einzufangen. Doch zur Realisa-
tion eines solchen Projektes ge-
hört auchadministrativeArbeit,

wiebeispielsweisedasErstellen
und Einreichen von Dossiers,
umdie Finanzierung desDoku-
mentarfilmes zu garantieren.
«WennesnachmeinemHerzen
gehen würde, würden wir zwei
Jahre einfach nur draussen in
der Natur sein und fotografie-
ren»,meint Fitze. Denn umdie
perfekte Bild- oder Videoauf-
nahme auf der Speicherkarte
einzufangen, brauchtLevi Fitze
vor allem eines: viel Zeit, Ge-
duld und Leidenschaft.

Die Hauptrolle des Doku-
mentarfilmeshat sichdie inden
Alpen beheimatete Familie der
Raufusshühner ergattert. Die
GesichterderalpinenVogelwelt,
Auerhuhn, Birkhuhn und
Schneehuhn, begleiten den
Fotografen schon viele Jahre.

Doches sollte nicht nur eine
friedvolle, malerische und har-
monische Tierdoku werden:
«Wirmöchten auch die Proble-
me aufzeigen und die Leute da-
für sensibilisieren, dass in den
Alpen viele wilde Tiere leben,
die gerade im Winter sehr stö-
rungsanfällig sind.» Um diese
ThematikderÖffentlichkeit nä-

herzubringen, eigneten sich die
Raufusshühnerperfekt,wieFit-
zemeint: «Die vomAussterben
bedrohten Auerhühner kann
man als Massstab dafür neh-
men, wie gut es einem Lebens-
raumgeht.»

Film ist einHerzensprojekt
fürden19-Jährigen
Die Alpen, in denen Fitze seit
seiner Kindheit viel Zeit ver-
bringt, sind in seinem Herzen
tief verankert und werden im
Film thematisiert.DennderLe-
bensraumdergefährdetenRau-
fusshühner ist durch die Klima-
erwärmungunddenFreizeittou-
rismus stark unter Druck und
verkleinert sich stetig.«Wirwol-
lenauchnachLösungensuchen,
damit es möglich ist, dass
Mensch und Tier miteinander
leben können»,meint Fitze.

In dem Dokumentarfilm
wird auch Levi Fitze in seiner
Tätigkeit als mehrfach preisge-
kröntenNaturfotografenporträ-
tiert. Mit seinem grossen Wis-
sen über den alpinen Lebens-
raum führt er durch den Film
hindurch und ermöglicht den

Zuschauerinnen und Zuschau-
ern, bei seinen Expeditionen
über seine Schulter zu blicken.

Bisher trägt das Projekt den
Arbeitstitel «Die wilden Hüh-
ner», was sich gemäss Fitze
eventuell noch ändern könnte.
DieVeröffentlichung sei aktuell
für Januar 2026 geplant. Doch
FitzeunddemProduktionsteam
geht es nicht primär um das
Datum: «Unser Ziel ist es, dass
es ein guter Film wird, der den
Zuschauerinnen und Zuschau-
ern klarmacht, dass wir eine
wunderschöne, fragileNatur vor
unserer Haustüre haben, die es
zu schützen gilt.»

FürLeviFitze ist dieProduk-
tion des Dokumentarfilmes ein
Herzensprojekt: «Es ist mein
Traum, mich in dieser Branche
längerfristig zu etablieren und
deshalb bedeutet es mir sehr
viel, schon so frühein sogrosses
Projektmachen zu dürfen.»

Hinweis
Die Entstehung des Filmes ist
auf Instagram (@wildenhueh-
ner.film) und auf www.levifitze.
ch zu sehen.

Levi Fitze unterwegs in den wilden Regionen der Schweizer Alpen. Bild: zvg

Explodierende Baukosten sind ein politischer Dauerbrenner
Erneut thematisiert ein parlamentarischer Vorstoss das Bauen durch die öffentlicheHand in der Stadt St.Gallen.

Reto Voneschen

Zwei Stadtparlamentarier der
Mitte wollen vom Stadtrat wis-
sen, was am Vorwurf dran ist,
dass die öffentliche Hand zu lu-
xuriös plane und baue. In einer
jetzt eingereichten Einfachen
Anfrage verlangen Louis Stähe-
lin und Marc Stauffacher Aus-
kunft darüber, wo die Stadt be-
züglich Baukosten steht. Die öf-
fentlicheKritik zudiesemPunkt
seimeistpauschalundnicht sehr
konkret. Das soll die Stadt bei
der Beantwortung des Vorstos-

ses ändern: Sie soll Lehren und
Benchmarks (oder Vergleichs-
massstäbe) heranziehen, die sie
selber seit Jahren jeweils ausab-
geschlossenenProjekten zieht.

Stähelin und Stauffacher
wollenwissen,wiedieseLehren
undMassstäbe aussehen, die in
Folgeprojekte einfliessenmüss-
ten. Zudem wollen sie wissen,
ob es darüber einen Austausch
zwischenGemeindenundStäd-
tengibt.Weiter soll der Stadtrat
zeigen,wodie inderAmtsdauer
2021 bis 2024 realisierten Bau-
projekte der öffentlichen Hand

gemessen an den Benchmarks
kostenmässig stehen. Konkret
soll er dies an zwei Strassenge-
staltungenerklären, nämlichan
jener beim Mühleggweier am
Eingang zu St.Georgen und an
jener zuunterst an der Teufener
Strasse zwischen David- und
Oberstrasse.

Der Vorwurf, die Stadt baue
zu perfektionistisch und zu teu-
er, ist einDauerbrenner.Gerade
beiStrassenbauten ist er seitden
1990er-Jahren regelmässig im
Parlament zu hören. Wirksame
Sparmassnahmen zu ergreifen,

ist aber schwierig.Dergrüneund
späteregrünliberaleGemeinde-
rat Albert Nufer forderte sogar
einmal eine sogenannte Rand-
steinkommission, die Strassen-
projekte auf die sparsame Ver-
wendungvonMaterial, etwadie
Wiederverwendung von Rand-
steinen, abklopfen sollte. Der
nichtganzsoernstgemeinteLö-
sungsansatzwurdedamalsnicht
weiterverfolgt.

Überbordende Baukosten
standen in den vergangenen 30
Jahren ab und zu im Zentrum
eines politischen Wirbels. Kos-

tenüberschreitungen beimAus-
bau der Vadianstrasse 57 für die
Stadtpolizei führte Ende der
1990er-Jahregar zurEinsetzung
einer parlamentarischenUnter-
suchungskommission. Heftige
Diskussionen gab’s dann auch
umdieKostenentwicklungbeim
BauderEissportanlageLerchen-
feld: Die Vorlage war erheblich
teurer als ursprünglich vorgese-
hen,unddannkamesauchnoch
zuKostenüberschreitungen.

In anderen Fällen griff das
Parlament frühzeitig ein. 2006
etwawolltedieStadt6,6 statt 3,5

Millionen Franken für die Um-
wandlungdesKinoPalace inein
Kulturzentrum ausgeben. Die
Vorlage wurde vom Stadtparla-
ment zurÜberarbeitungzurück-
gewiesen; saniertwerdenmuss-
te fürdenursprünglichvorgese-
henen Betrag. Ein Kostendach
verpasst bekamimvergangenen
NovemberauchderNeubauder
Tagesbetreuung Boppartshof.
Ursprünglichhätte er8,9Millio-
nen kosten sollen. Die Vorlage,
diedafür 15,2Millionenverlang-
te, strichdasStadtparlamentauf
14Millionen zusammen.»

Der majestätische Vogel der
Alpen – der Auerhahn.
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